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нр WŀƘǊŜ ƛƴ ŘŜǊ αbŜǳŜƴ DǊǸƴŘŜǊȊŜƛǘ ŀō мффлά 
 

Nun hat die DIGIT das 26. Jahr ihres 
Bestehens begonnen und kann auch auf 
ein gelungenes Jubiläumsfest im Juni 
2015 zurückblicken. Die Mitglieder und 
zahlreiche Ehrengäste erinnerten sich 
an viele Begebenheiten unserer 
Vereinsgeschichte ς die in der Fest-
ansprache des Präsidenten zusammen-
fassend gewürdigt wurden. 
Daraus nachfolgend einige wesentliche 
Gedanken: Auch der Kulturverein 
Deutsch-Italienische Gesellschaft in 
Thüringen e.V., kurz: DIGIT, ist ein 
αYƛƴŘά der politischen Wende 1989/90. 
Zwei italophile Mitarbeiter der 
damaligen Hochschule für Architektur 
und Bauwesen (HAB) ς heute Bauhaus-
Universität Weimar ς riefen zur 
Gründung dieser Kulturgesellschaft auf. 
Hunderte Gleichgesinnte schlossen sich 
spontan an. Sie einigten sich auf einige 
Hauptziele, wie das persönliche 
Kennenlernen des Landes und seiner 
Bewohner durch Studienreisen, die 
Vermittlung von Sprachkenntnissen und 
einen Kulturaustausch durch wechsel-
seitige Auftritte von Künstlern aus 
beiden Ländern. 
Inzwischen haben 28 Reisen immer 
zwischen 30 und 40 Mitglieder und gern 
begrüßte Gäste in alle Regionen 
Italiens, von Sizilien bis Südtirol, und auf 
die Inseln Sardinien und Elba geführt. 
Wir haben viele, viele Sehens-
würdigkeiten besucht, Orte und 
Begebenheiten der Geschichte kennen- 
und nicht zuletzt die Genüsse der 
berühmten italienischen Küchen und 
Keller schätzen gelernt. Damit sind wir 
auch vielen Menschen in den 
verschiedenen Gegenden des Landes 
begegnet. Im Mai dieses Jahres, auf der 

28. Tour, erlebte erneut eine Gruppe 
die Hauptstadt Rom mit allen 
berühmten und sehenswerten Orten,  
darunter der Vatikan mit seinen Gärten 
ǳƴŘ aǳǎŜŜƴΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ±ƛƭƭŀ ŘΨ 9ǎǘŜ 
sowie das Castell Gandolfo mit dem 
Sommersitz der Päpste. Wie immer 
zeichnete sich auch diese Fahrt durch 
einen hohen kulturell-fachlichen 
Erlebniswert aus. Sorgfältig geplant von 

der DIGIT und von einer örtlichen 
Reiseleiterin kompetent geleitet. Eine 
weitere Facette unserer Reisetätigkeit 
sind unsere drei- bis viertägigen 
YǳǊȊǊŜƛǎŜƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α!ǳŦ ŘŜƴ 
{ǇǳǊŜƴ ŘŜǊ wǀƳŜǊά ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ 
sowie Besuche von Ausstellungen in 
anderen Bundesländern zum 
Generalthema Italien. 
Neben den Reisen bot die DIGIT in den 
ersten Jahren selbst Sprachkurse an, um 
den Mitgliedern das Rüstzeug für einen 
gelungenen Italienaufenthalt zu 

vermitteln. Später konnte man hier auf 
eine gute Zusammenarbeit mit anderen 
Bildungsträgern setzen. 
Die DIGIT war auch Initiator und 
.ŜƎǊǸƴŘŜǊ ŘŜǊ α9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ 
{ƻƳƳŜǊŀƪŀŘŜƳƛŜά ƛƴ ²ŜƛƳŀǊΦ 5ƛŜǎŜ 
wurde in gemeinsamer Trägerschaft mit 
der Bauhaus-Universität durchgeführt 
ǳƴŘ ǿƛǊŘ ŘƻǊǘ ōƛǎ ƘŜǳǘŜ ŀƭǎ α.ŀǳƘŀǳǎ 
Summer Schoolά ŀƪǘƛǾ ŦƻǊǘƎŜŦǸƘǊǘΦ 
Ebenso ging von der DIGIT die Initiative 
zur Städtepartnerschaft Weimar -  Siena 
aus ς leider verkümmern die einst von 
den Bürgern der Städte getragenen 
lebendigen Beziehungen seit Jahren. 
In Thüringen und besonders in Weimar 
hat die DIGIT durch viele öffentliche 
Vorträge über kulturelle, politische und 
wirtschaftliche Themen mit Italien-
Bezug stets einen regen Zuspruch bei 
den Kulturbürgern gefunden. Wir 
danken insbesondere der Weimarer 
Stadtbücherei, die uns immer wieder 
den Gewölbekeller für diese 
Veranstaltungen, einschließlich 
kompetenter technischer Betreuung, 
zur Verfügung stellte. In diesen 
Zusammenhang gehören auch eine 
Reihe von Ausstellungen mit Werken 
italienischer Künstler, Vorführungen 
von italienischen Filmen und Konzerte 
mit italienischen Musikern. 
Großer Beliebtheit erfreuen sich auch 
die regelmäßig stattfindenden 
α/ƻƴǾŜǊǎŀȊƛƻƴƛ Ł ǘŀǾƻƭŀά ό¢ƛǎŎƘ-
gespräche). Neben Lesungen und 
kleinen Vorträgen plaudern wir über die 
vorangegangenen Reisen oder planen 
bevorstehende Aktivitäten. Danach 
verzehren wir gemeinsam die von allen 
mitgebrachten Speisen unseres 
gemeinsamen Buffets, mit dem ein oder 



 

 

anderen Glas Vino rosso. Eine 
wunderbare Tradition!  
Nicht unerwähnt bleiben dürfen aber 
vor allem Publikationen der DIGIT ς 
eine einmalige Leistung im Vergleich zu 
anderen Deutsch-Italienischen 
Gesellschaften. So sind seit 1995 bereits 
sieben wissenschaftliche Hefte des 
α!ƴƛƳƻ Lǘŀƭƻ-Tedesco. Studien zu den 
LǘŀƭƛŜƴōŜȊƛŜƘǳƴƎŜƴ ¢ƘǸǊƛƴƎŜƴǎά 
erschienen. Im Auftrag der DIGIT wird 
sie von Dr. Siegfried Seifert 
herausgegeben, der den Staffelstab mit 
Heft Nummer 7 an seine Tochter Rita 
Seifert übergab. Heft Nr. 8 befindet sich 
gerade in der Drucklegung und wird in 
Kürze erscheinen. Das andere 
publizistische Produkt der DIGIT halten 
Sie gerade in den Händen: die einmal 
ƧŅƘǊƭƛŎƘ ŜǊǎŎƘŜƛƴŜƴŘŜ αbǳƻǾŀ DŀȊȊŜǘǘŀ 
dƛ ²ŜƛƳŀǊά ς inzwischen in der 32. 
Folge. In diesem mehrseitigen Heft 
werden u.a. das Vereinsleben in Wort 
und Bild gespiegelt sowie Bücher und 
Filme rezensiert. 
Der langjährige Präsident, Wolfgang 
Schmidt, konnte zur Festveranstaltung 
sowohl eine große Anzahl von eigenen 
Mitgliedern und Vorstandsmitglieder 
anderer Deutsch-Italienischer 
Gesellschaften als auch eine Reihe von 
Ehrengästen aus Politik und 

Gesellschaft begrüßen. So überbrachten 
Frau Dr. Babette Winter, 
Staatssekretärin für Europa und Kultur 
in der Thüringer Staatskanzlei, Frau Julia 

Miehe, Leiterin der Kulturdirektion 
Weimar und Frau Dr. Verena Vittur vom 
Italienischen Kulturinstitut Berlin die 
Grüße ihrer Institutionen. Auch die 
Vereinigung Deutsch-Italienischer 
Kultur-Gesellschaften (VDIG), der 
Dachverband der Deutsch-italienischen 
Gesellschaften, übermittelte seine 
Grüße durch den Vizepräsidenten Horst 
Achenbach. 
Im zweiten Teil des Festaktes versetzte 
der bekannte Weimarer Schauspieler 
Peter RŀǳŎƘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻΥ αΦΦΦ 

zwischen Weimar und Palermo habe ich 
manche Veränderung gehabtά ŘƛŜ ƎŀƴȊŜ 
Gesellschaft mit bildhaften Texten von 
Goethe, Ovid und einer Passage aus 

α5ƻƴ /ŀƳƛƭƭƻ ǳƴŘ 
tŜǇǇƻƴŜά ƛƴ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ 
Epochen und Orte Italiens. 
Hans Raths komplettierte 
diesen begeisternden 
Auftritt auf der 
Traversflöte und dem 
Saxophon. Im Anschluss 
entführte uns die 
fünfköpfige italienische 
¢ŀƴȊƎǊǳǇǇŜ αLǘŀƭƛŀƴ wŜǘǊƻά 
mit mediterranem 
Temperament auf eine 
atemberaubende und 
leidenschaftliche Reise 
durch die Geschichte der 

italienischen α5ƻƭŎŜ ±ƛǘŀά Ǿƻƴ ŘŜƴ олŜǊ 
bis in die 90er Jahre.  
Diesem wundervollen Fest 
vorausgegangen war die Diskussion mit 
den Mitgliedern über die Zukunft der 
DIGIT. Trotz der existierenden 
Schwierigkeiten formulierten sie 
überzeugend ŘŜƴ ²ǳƴǎŎƘΥ  α5ŜǊ ±ŜǊŜƛƴ 
muss weiter bestehen ς ǿŜƛǘŜǊ ǎƻΗά  
Also packen wir es gemeinsam an! 

 
Wolfgang Schmidt, DIGIT-Präsident

 

Das DIGIT-Jahr 2015 im Resümee 
 
Auch das 25. Jubiläumsjahr der DIGIT 
war neben der erfolgreichen Jubilä-
umsfeier im Juni wieder durch ein 
reges Vereinsleben geprägt, welches 
wir hier Revue passieren lassen: 
Januar: wŜƛǎŜ ȊǳǊ !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α.ŜǊƴƛƴƛΦ 
9ǊŦƛƴŘŜǊ ŘŜǎ ōŀǊƻŎƪŜƴ wƻƳǎά ƛƳ au-
seum der bildenden Künste Leipzig. 
Unter der Regie von Judith Della Rocca 
reisten 15 Teilnehmer mit dem Zug 
nach Leipzig. Ein außerordentlich um-
fassend informierter örtlicher Muse-
umsführer begleitete uns durch das 
vielfältige Schaffen des Bildhauers, 
Architekten, Malers, Autors, Theater-
regisseurs und Zeichners Gian Lorenzo 
Bernini (1598ς1680). An einer Auswahl 
der über 200 Zeichnungen erläuterte 
er uns die Schaffensprozesse und die 
Schwierigkeiten des großartigen Künst-
lers, der während seines langen Lebens 
im Auftrag und Dienst von 18 Päpsten 
wirkte. 
Februar: плΦ α/ƻƴǾŜǊǎŀȊiƻƴƛ Ł ǘŀǾƻƭŀά 
im Gemeindehaus der Weimarer 
Kreuzkirche mit 22 Teilnehmern. Wolf-
gang Schmidt informierte die Besucher 

über den Vorbereitungsstand der 28. 
Studienreise der DIGIT nach Rom, über 
die Hauptergebnisse der Mitgliederum-
frage zur weiteren Arbeit der DIGIT 
und die Reiseerlebnisse von der Berni-
ni-Ausstellung in Leipzig. Wie immer 
beschlossen vielfältige Gespräche und 
der Genuss des wieder von allen reich 
ausgestatteten Buffets den Abend. 
März: Beratung des Vorstands der 
DIGIT. 
April: Mitglieder-Vollversammlung im 
Gewölbekeller der Weimarer Stadtbib-
liothek mit einem ausführlichen Re-
chenschaftsbericht des Präsidenten zu 
den Tätigkeiten in 2014, mit einem 
Bericht des Schatzmeisters zu den 
Vereinsfinanzen und der entsprechen-
den Prüfung. 
In der anschließenden Aussprache zu 
den schriftlich vorgelegten Berichten 
bestätigten die Anwesenden die Arbeit 
des Vorstandes und gaben damit den 
Handlungsauftrag für das nächste Jahr 
der zweijährigen Wahlperiode des 
Vorstandes. 

Vortrag im Gewölbekeller der Stadtbü-
cherei Weimar von Dr. Markus Würm-
seher (Architektur-Vermittler und 
Kunsthistoriker an der Hochschule 
Augsburg) in Vorbereitung auf die 
Große Studienreise mit dem Thema 
α/ŀǇǳǘ ƳǳƴŘƛΥ wƻƳΦ ½ǳǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ 
ihres StädteōŀǳǎάΦ 
Mai: 28. Studienreise der DIGIT im Jahr 
ihres 25jährigen Bestehens nach Rom 
ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻΥ α²ƻ Lǘalien den 
IƛƳƳŜƭ ōŜǊǸƘǊǘά Ƴƛǘ он wŜƛǎŜnden. 
Unter der sehr kundigen Führung der 
örtlichen Reiseleiterin, Frau Thiel-
Lunghini, besuchten die Reisenden 
nahezu alle bedeutenden Museen und 
Orte in Rom (Villa Borghese, Villa Me-
dici, Villa Giulia, Casa di Goethe, Kapi-
tol und Forum Romanum, Kolosseum, 
Pantheon usw.) sowie im Umfeld die 
±ƛƭƭŀ ŘΨ 9ǎǘŜΣ ŘƛŜ !ƭōŀƴŜǊ Berge und das 
Kastell Gandolfo (siehe S. 3ff.) 
Beratung des Vorstandes. 
Juni: Festveranstaltung anlässlich des 
25jährigen Gründungsjubiläums der 
DIGIT im Weimarer Reithaus an der Ilm 
(siehe auch Leitartikel). Insgesamt eine 
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αLǘŀƭƛŀƴ wŜǘǊƻά 



 

 

ς wie die Besucher kommentierten ς 
sehr gelungene und angemessene 
Festveranstaltung! 
Juli: Judith Della Rocca übernimmt von 
Katrin Petlusch, die ihre Elternzeit 
beginnt, mit einigen Wochenstunden 
die Verwaltungsaufgaben in der DIGIT-
Geschäftsführung.  
41. Conversazioni à tavola mit Berich-
ten von der Rom-Reise sowie von der 
Festveranstaltung. 
September: 42. Conversazioni à tavola 
mit einem Vortrag unseres Mitgliedes 
Prof. Dr. Christian Schädlich unter dem 
¢ƛǘŜƭ α[orenzo il Magnifico und der 
Triumph des BacŎƘǳǎά ŀƭǎ wŜƳƛƴƛǎȊŜƴȊ 
an die DIGIT-Reise 2013 nach Florenz 
mit dem Besuch der Uffizien. Anschlie-

ßend erfreuten uns von 
ihm mundartlich vorge-
tragene Interpretationen 
im vogtländischen Dia-
lekt. 
Beratung des Vorstandes. 
Oktober: Vortrag unseres 
Vorstandsmitgliedes Rita 
{ŜƛŦŜǊǘ ǸōŜǊ α.Ŝƴƛǘƻ aǳs-
solini ǳƴŘ ²ŜƛƳŀǊά ƛƳ 
Gewölbekeller der Stadt-
bücherei Weimar. 
Schwerpunkte der Dar-
stellung waren die Bezie-
hung Mussolinis zum 
Gedankengut von Fried-
rich Nitzsche sowie die 
schriftstellerischen Ambi-

tionen Mussolinis, erläutert am sog. 
NapoleƻƴǎǘǸŎƪ αIǳndert TaƎŜά (siehe 
auch S. 11ff.). 
November: Vortrag von Dr. Christine 
Haustein vom Heinrich Schütz Museum 
in Bad Köstritz zum ThŜƳŀ αhǘǘƻǊƛƴƻ 
Respighi ς ein Komponist zwischen 
ƎŜǎǘŜǊƴ ǳƴŘ ƘŜǳǘŜάΦ aƛǘ .ƛƭŘŜǊƴ ǳƴŘ 
ausgewählten Musikstücken führte uns 
die Referentin durch das Leben (1879-
1936) und das künstlerische Wirken 
des Komponisten und Musiklehrers 
und betrachtete die gesellschaftlichen 
und zeitgeschichtlichen Zusammen-
hänge. 
Dezember: Zum Jahresschluss fanden 
sich wie immer zahlreiche Vereinsmit-
glieder und Gäste zu den nunmehr 43. 

α/ƻƴǾŜǊǎŀȊƛƻƴƛ Ł ǘŀǾƻƭŀά Ȋǳǎŀmmen 
und lauschten einem Vortrag unseres 
Mitgliedes Eva Beck mit dem Thema 
α{ǇŜƛǎŜƴ ƛƳ IŀǳǎŜ DƻŜǘƘŜάΦ aƛǘ ŘŜƳ 
humorvollen und tiefgründig recher-
chierten Bericht, der auch die vielfälti-
gen Verbindungen des Geheimrates zu 
verschiedenen Personen und Lieferan-
ten erhellte, bereitete Frau Beck die 
Besucher auf das inzwischen schon 
seine Düfte aussendende Buffet vor. 
Der Präsident erinnerte in einem Re-
sümee zum DIGIT-Jahr 2015 an die 
vielfältigen Erlebnisse und Aktivitäten. 
Er berichtete auch von den inzwischen 
abgeschlossenen Vorbereitungen zur 
StudienreiǎŜ нлмс α!ǳŦ ŘŜƴ {ǇǳǊŜƴ ŘŜǊ 
±ŜƴŜȊƛŀƴŜǊάΦ 5ŜǊ !ōŜƴŘ ǿǳǊŘŜ Řŀƴƴ 
mit dem wieder liebevoll von den An-
wesenden vorbereiteten Buffet sowie 
mit verschiedenen Getränken abge-
schlossen. 
Auch das neue Jahr 2016 ist bereits mit 
einer ganzen Reihe von einzelnen Vor-
haben, wie der voran erwähnten Reise, 
der Fortsetzung der Wochenendreise 
α!ǳŦ ŘŜƴ {ǇǳǊŜƴ ŘŜǊ όƧŜǘȊǘύ LǘŀƭƛŜƴŜǊ ƛƴ 
Deutschlandά (siehe S. 11), Vorträgen 
und TerƳƛƴŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ α/ƻƴǾŜǊǎŀȊƛƻƴƛ Ł 
ǘŀǾƻƭŀά ǾƻǊōereitet. Der Vorstand hofft 
auch weiterhin auf die Unterstützung 
und aktive Mitgestaltung durch die 
Mitglieder, damit wir gemeinsam ein 
gutes Jahr haben können. 

 
Wolfgang Schmidt für den Vorstand

 

α²ƻ LǘŀƭƛŜƴ ŘŜƴ IƛƳƳŜƭ ōŜǊǸƘǊǘά 
Bericht über die 28. DIGIT-Studienreise vom 01.-10. Mai 2015 nach Rom 

 
Dieser Reisebericht weicht zum ersten 
Mal von der bisherigen Form unserer 
Reiseberichte ab, denn er wurde nicht 
von nur einem der Reiseteilnehmer, 
sondern an jedem Rom-Tag von einer 
anderen Person bzw. einem anderen 
Paar geschrieben. 
Zum 25jährigen Gründungsjubiläum 
der DIGIT war vom ersten Tag der 
Zielsuche klar, es kann nur die Landes-
hauptstadt Rom sein ς obwohl wir 
schon zum 3. Mal in unserer Reisesta-
tistik über die große Studienreise nach 
Italien hier sind. 
Ausgehend von den vielfältigen Erfah-
rungen unserer Begegnungen mit Rom 
Ƙŀǘ ŘŜǊ α/ƘŜŦǇƭŀƴŜǊά ǳƴǎŜǊŜǊ αDǊƻǖŜƴ 
StudienreiǎŜƴάΣ ²ƻƭŦƎŀƴƎ {ŎƘƳƛŘǘΣ 
gemeinsam mit dem Reisebüro SET-

Reisen als Reiseveranstalter ein hoch-
karätiges Programm konzipiert. Die 
Entfernung von Weimar bis Rom erfor-
derte für die 32 Teilnehmer ς darunter 
16 Gäste ς eine Zwischenübernachtung 
in Salurn bei Bozen. Wegen einer Ter-
minverschiebung war es diesmal auch 
notwendig, anstelle des uns über viele 
Jahre begleitenden Busunternehmens 
Wiesenthaler, das Busunternehmen 
Döring aus Geismar zu beauftragen ς 
ebenso zuverlässig, kompetent und 
qualitätsvoll. 
01.05.2015: Am ersten Tag reisten wir 
über die bekannte Route der A71, mit 
Zustieg von Frau Reichhart am Park-
platz Gräfenroda, weiter über die A73 
(Bamberg), A9 Nürnberg, München, 
A8, A93 Kiefersfelden, Innsbruck 

A12/E45 über den Brenner zum ersten 
Ziel: Salurn. Wie schon so oft zeigte 
sich Petrus mit einem bunten Wetter-
mix, der aber die berechtigte Hoff-
nung, αƘƛƴǘŜǊ ŘŜƳ .ǊŜƴƴŜǊ ƛƴ LǘŀƭƛŜƴ 
ǿƛǊŘ Ŝǎ ōŜǎǎŜǊά, offen ließ. Je tiefer wir 
ins Eisacktal fuhren, desto besser wur-
ŘŜ ŀǳŎƘ Řŀǎ αLǘalienwetǘŜǊάΦ  
02.05.2015: Am 2. Tag ging es zügig 
aus dem von mächtigen Felsformatio-
nen der Sarntaler Alpen und dem von 
großen Obstplantagen begleiteten 
Etsch-Tal in die breite Po-Ebene; vorbei 
an Verona mit Gedanken und Grüßen 
an Franklin Baumgarten. Die sehr 
fruchtbare Ebene war ursprünglich 
nahezu vollständig von einer sehr viel-
fältigen und ertragreichen Landwirt-
schaft geprägt. Selbst Reiskulturen 
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der Jubiläumsveranstaltung Juni 2015 



 

 

gehören zu diesem Gebiet, in das sich 
aber zunehmend Gewerbe-Anlagen 
großflächig, die Autobahnnähe nut-
zend, hinein αŦǊŜǎǎŜƴάΦ .ŀƭŘ ȊŜƛƎŜƴ ǎƛŎƘ 
die Hügel der Monte Lessini und 
schließlich der Apennin mit seinen 
Schluchten und Bergen und einer ab-
wechslungsreichen Vegetation. Von 
vorangegangenen Reisen bekannte 
Namen und damit verbundene Erinne-
rungen tauchen an den angezeigten 
Abfahrten von der E45 auf: Mantua, 
Modena, Florenz, Orvieto und schließ-
lich ς endlich ς die Heilige und Ewige 
Stadt: Rom.  
Mit dem Anstieg des Busses in den 
Bergen steigt auch die Außentempera-
tur und wir bestaunen die angezeigten 
28 Grad Celsius z.T. mit zunehmenden 
Hitze-Befürchtungen für die nächsten 
Tage. Unser Busfahrer Uwe Hämmerich 
steuert gekonnt sein langes Gefährt 
durch das ungewöhnliche Verkehrs-
Wirrwar mit den unberechenbaren 
Moped- und Motorradfahrern zum 
IƻǘŜƭ α/ƭǳō IƻǳǎŜ woƳŀάΦ Es liegt zwar 
relativ nahe an der Innenstadt, nord-
östlich vom Vatikan, aber als Hotel 
zeigt es bald viele Defizite. Es beginnt 
damit, dass der Busparkplatz am Hotel 
sich als ein großer Parkplatz erweist, 
aber ca. mindestens 30-45 Minuten 
Fußweg entfernt. Das heißt für den 
Busfahrer, täglich früh und abends mit 
einem Taxi zu fahren. Die Zimmer im 
Hotel variieren zwischen klein und 
noch kleiner. Das Zimmer des Reiselei-
ters hat nicht einmal ein Tischchen 
oder einen Stuhl. Wo soll man da die 
tägliche Auswertung und Vorbereitung 
ς also Schreibarbeiten ausführen? Eine 
Intervention ermöglichte schließlich 
einen Umzug in ein etwas besser aus-
gestattetes Zimmer. Von vielen Seiten 
erreichen mich Klagen. Nach dem ers-
ten Abendessen im Hotel müssen wir 

feststellen, hier lernen 
wir kein Ruhmesblatt der 
italienischen Gastrono-
mie kennen. Die Speisen 
sind ohne Esprit, ohne 
Gewürze und oft auch 
ohne Service-Kultur dar-
geboten. Einige aus der 
Gruppe bleiben deshalb 
abends in der Innenstadt 
und verzichten auf das 
Hotelessen! DiesŜǎ αIo-
ǘŜƭά ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ŜƳpfeh-
len und kein Werbeträger 
für Italien ς so etwas 

haben wir bei unseren zahlreichen 
Reisen durch alle Regionen noch nie 
erlebt. 
Nun aber wollten und sollten wir ab 
dem 3. Tag diese besondere Capitale 
Rom mit ihren Schätzen, mit ihrem 
Flair und dem pulsierendem Leben in 
den folgenden acht Tagen unter der 
sehr professionellen, hochgebildeten 
und erfahrenen Führung von Kerstin 
Thiel-Lunghini, einer bei Rom mit ih-
rem italienischen Mann und Kindern 
lebenden Kunstwissenschaftlerin, erle-
ben und genießen.           Wolfgang Schmidt 
03.05.2015: Der erste Tag in Rom be-
gann gleich mit einer Überraschung. 
Nach dem Frühstück stieg 
die Gruppe in den Bus. 
Herr Schmidt stellte uns 
die Stadtführerin Kerstin 
Thiel-Lunghini vor. Sie 
änderte als erstes den 
ersten Punkt der Tages-
ordnung. Wir fuhren an 
den geschichtsträchtigen 
Gebäuden vorbei durch 
die Innenstadt Roms zum 
Archäologischen Natio-
nalmuseum, weil alle 
Museen am ersten Sonn-
tag im Monat eintrittsfrei 
und früh morgens nicht so überlaufen 
sind. Der Besuch war ein erster beein-
druckender Höhepunkt. Geschichtlich 
waren die Etrusker zeitlich vor den 
Römern, wahrscheinlich aus Vorder-
asien ins heutige Latium und der südli-
chen Toskana eingewandert. Ihre Kul-
tur hat offensichtlich später auch die 
Römer sehr beeinflusst. Obzwar wohl 
jeder vor der Fahrt von Bekannten auf 
diebische Elstern in Rom vorbereitet 
wurde, passierte es gleich nach Beginn 
unseres folgenden Spaziergangs durch 
die Stadt, dass ein kleines Mädchen 
aus einer Gruppe von Romamädchen 

mit schnellem Griff in den Rucksack ein 
Portemonnaie eroberte. Die Besitzerin 
des Portemonnaies sah es und riss es 
ihr aus der Hand. Unschuldig tat sie 
und wir mussten sie laufen lassen. 
Allerdings fehlten dann doch 100 Euro. 
An der Basilica Angelica vorbei führte 
der Weg zum Trevibrunnen, der nun 
schon mehrere Jahre saniert wird, zum 
Pantheon, das wohl besterhaltene 
Gebäude aus der Römerzeit. Allein die 
Kuppel ist für jeden, besonders aber 
für Architekten und Bauingenieure, 
sehr beeindruckend. Nach der Mit-
tagspause ging es weiter durch die 
Straßen und Gassen zur Piazza Navona, 
dem Wohnzimmer von Rom. Ziel war 
der Punkt, wo uns unser besonnener 
Busfahrer erwartete und uns zu den 
Caracalla-Thermen brachte. Sie wur-
den 216 n.Chr., im goldenen Zeitalter 
der Kaisermonarchie, eingeweiht. Bis 
zu 7000 Römer konnten sich täglich 
dort pflegen, baden, saunieren und 
sich klatschen lassen. Technisch be-
herrschten die Römer die Ver- und 
Entsorgung der riesigen benötigten 
Wassermengen, z.B. über die weitläu-
figen Aquädukte aus den Albanaber-
gen. Auch heute noch werden die Rui-
nen und Anlagen im Sommer für Mu-

sik- und Theateraufführungen genutzt. 
Anlässlich der Fußball-WM 1990 traten 
ŘƛŜ α5ǊŜƛ ¢ŜƴǀǊŜάΣ WƻǎŞ /ŀǊǊŜǊŀǎΣ 
Plácido Domingo und Luciano Pavarotti 
auf. Der Bus brachte uns zurück ins 
Hotel. Nach dem beeindruckenden 
ersten Tag in Rom ging es beim 
Abendbrot an den Tischen locker und 
unterhaltsam zu.                    Inge Fleischer 
04.05.2015: Der 2. Romtag. Sonne, 
pünktliche Abfahrt vom Hotel und wir 
erleben eine Panoramafahrt durch 
Rom. Die Reiseleiterin erzählt über 
italienisches Gesundheitswesen, per-
sönliche Familiengeschichte usw. usf. 
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Ich erinnere mich, irgendjemand hat 
irgendwann einmal getestet, was Tou-
risten von dem, was die Reiseleiter 
erzählen, behalten: angeblich 7%! In 
diesem Sinne: na, mal sehen! 
Wir fuhren an den Ruinen des Ladus 
magnus vorbei, der größten Gladiato-
renschule Roms, weitere Teile liegen 
unter den 
daneben-
stehenden 
Häusern. Es 
sollen sich 
unter den 
Gladiato-
ren als 
Superstars 
der Antike, 
deren Er-
nährung 
und Aus-
bildung 
sehr teuer 
waren, auch freiwillige freie Römer 
befunden haben.  
Das Lateranterrain mit der Basilika San 
Giovanni, der ältesten römischen Basi-
lika und Bischofskirche Roms, war der 
ursprüngliche Sitz der Päpste. Im La-
teranpalast wurden 1929 die sog. La-
teranverträge zwischen dem König-
reich Italien und dem Vatikan unter-
schrieben, welche die Trennung von 
Kirche und Staat beinhalteten. 
Vorbei am Palatin, von dem aus die 
erste Besiedlung und Gründung Roms 
aus erfolgt sein soll, weiter zu den 
Ruinen des ehemaligen Viehmarktes, 
dem Hercules-Tempel und dem, dem 
Hafengott geweihten Portunus-
Tempel. 
Wir erreichen den Campidoglio. Hier 
wurde im 5. Jhd. v. Ch. der Jupiter-
Tempel erbaut. Bei späteren Ausgra-
bungen fand man einen Schädel (Ca-
put), woraus der Name Capitol ent-
stand und woraus die Priester, als von 
ŘŜƴ DǀǘǘŜǊƴ ǎƻ ƎŜǿƻƭƭǘΣ Řŀǎ αŎŀǇǳǘ 
ƳǳƴŘƛά ŦǸǊ wƻƳ ǇǊŅƎǘŜƴΦ 9ƛƴ {ǘǸŎƪ 
deutsche Geschichte verbindet sich mit 
dem Palazzo Capparelli, der 1815 an 
die preußische Gesandtschaft vermie-
tet wurde. Ein Kauf durch Preußen 
wurde von der römischen Kirche abge-
lehnt. Nach 1870 konnte Deutschland 
ein Gelände auf dem Capitolshügel 
kaufen, richtete ein Krankenhaus, ein 
archäologisches Museum und durch 
Wilhelm II. einen Thronsaal ein und 
hielt evangelische Gottesdienste ab. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde dieses 

Gelände durch den italienischen Staat 
konfisziert. Als Entschädigung erhielt 
Deutschland ein anderes Gelände zur 
Einrichtung der Deutschen Botschaft. 
Im Zentrum des Capitolshügels führt 
eine große Treppe zur Aracoli-Kirche. 
Die andere Treppe, die auf beiden 
Seiten des Aufgangs von Marmorsta-

tuen be-
grenzt und 
von Mi-
chelangelo 
konzipiert 

ist, führt 
zum Sena-

torenpa-
last, dem 
Sitz der 

Stadtver-
waltung 

und endet 
vor dem 
bronzenen 

Reiterstandbild des Marcus Aurelius. Es 
ist das einzige aus der Antike erhaltene 
und wurde immer für eine Darstellung 
des Konstantin gehalten. Beeindru-
ckend ist ebenfalls der von Michelan-
gelo gestaltete trapezförmige riesige 
Platz. 
Unsere Reiseleiterin führt uns zu der 
aus der Mythologie bekannten auf 
einer Säule befindlichen Figur der Wöl-
fin mit den säugenden Brüdern Romu-
lus und Remus. Dieses Werk soll eine 
Fälschung und nicht das Original sein. 
Der antiken Mythologie 
nach soll Romulus der 
Gründer Roms sein. Eine 
amerikanische Alter-
tumswissenschaftlerin 
vertritt jetzt jedoch die 
Ansicht, dass eine Toch-
ter des trojanischen Hel-
den Aeneas mit Namen 
Roma die Gründerin sei. 
Es bietet sich vom Capi-
tolshügel ein schöner 
Blick über die Stadt zum 
Palatin, dem Forum Ro-
manum und im Hinter-
grund zum Kolosseum. Wir laufen zum 
Forum Romanum, dem absoluten 
Machtzentrum des alten Rom. Hier 
sieht man u.a. die Reste der Basilika 
des Maxentius, die Gebäude des Se-
nats, wo die Volksberatungen und 
Gerichtsverhandlungen abgehalten 
wurden, Denkmäler zu Ehren von Kai-
sern und Konsuln und Tempel zu Ehren 
von Göttinnen und Göttern. Herausra-

gend sind der Tempel der Vestalinnen, 
des Antonius und der Faustina, der 
Triumphbogen des Septimus Severus 
und der Titusbogen zu Ehren von Titus, 
der im 1. Jüdischen Krieg 70 v. Ch. 
siegte. Zwischen dem 15. und 18. Jhd. 
wurden von diesem historischen Ge-
lände massenhaft Marmorblöcke für 
die Herstellung von Mörtel entnom-
men. Mussolini veranstaltete hier seine 
Militärmärsche. Bisher vom Titusbogen 
im Hintergrund gesehen, gelangen wir 
zum Kolosseum, einem Amphitheater, 
das 80 v. Ch. durch den Kaiser Titus 
fertiggestellt wurde. Das Kolosseum ist 
auf dem ehemaligen künstlichen See 
auf Neros Grundstück auf sumpfigen 
Gelände erbaut worden. Es steht also 
seit Jahrhunderten auf Fundamenten, 
die ins Wasser getrieben wurden. Dar-
über gäbe es mehrere Schichten von 
ŘŜƳ ǎŀƎŜƴƘŀŦǘŜƴ ǳƴȊŜǊǎǘǀǊōŀǊŜƴ αǊö-
ƳƛǎŎƘŜƳ .ŜǘƻƴάΗ 5ŀǎ YƻƭƻǎǎŜǳƳ ƛǎǘ 
ein ovaler Bau in mehreren Geschos-
sen, der ca. 87.000 Zuschauer fasste. 
Dass es solch technisch durchdachte 
Konstruktionen mit Aufzugskabinen, 
beweglichen Plattformen, also eine 
α.ǸƘƴŜƴƳaǎŎƘƛƴŜǊƛŜάΣ aŀǊƳƻǊōŅƴƪŜ 
für die Senatoren, WCs usw. gab, be-
eindruckt noch heute. Wir erfahren, 
dass nicht nur Gladiatoren und Tiere 
sondern auch Frauen und Kinder hier 
den Tod gefunden haben. 300 Jahre 
habeƴ ŘƛŜǎŜ α{ǇƛŜƭŜά ǎǘŀǘǘƎŜŦǳƴŘŜƴΣ 
über eine halbe Million Menschen und 

über 1 Million Tiere seien zu Tode 
gekommen. 
Nach diesem Besuch hieß es wieder 
rein in den Bus und weiter zur Basilika 
Sankt Paul vor den Mauern, die damals 
außerhalb Roms lag. Diese Basilika war 
größer als die damalige alte Peterskir-
che. Vor der Basilika steht die Statue 
des Paulus mit dem Schwert. Er war 
Jude mit dem Namen Saulus, bekannte 
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sich zum Christentum, nannte sich 
Paulus und wurde der Apostel u.a. 
auch der heidnischen Götter, besaß 
römisches Bürgerrecht und starb als 
Märtyrer durch das Schwert. Die Fas-
sade der Basilika mit ihren leuchtenden 
Mosaiken, St. Paulus und St. Peter 
darstellend, der prächtige mehrschiffi-
ge Innenraum, die Mosaiken in der 
Apsis, die vielen Papstmedaillons (trotz 
eines Brandes im 19. Jhd.) auch mit 
einem originalen Osterleuchter und 
einem Sarkophag ς wunderschön an-
zusehen. 
Der letzte Höhepunkt des Tages waren 
die Katakomben der Heiligen Domitilla. 
Ein deutscher Styler-Missionar führte 
uns. Diese Katakomben befinden sich 
unter dem ehemaligen Grundstück der 
Domitilla. Flavia Domitilla wurde Chris-
tin und von ihrer Familie ver-
bannt. Das Grundstück vermachte 
sie ihrer freigelassenen Sklavin. 
Bestattungen innerhalb der 
Stadtmauern waren nach römi-
schem Recht verboten. Die Chris-
ten bestatteten ihre Toten unver-
brannt, weil sie glaubten, nur ein 
unverbrannter Leib könne aufer-
stehen. Diese Domitilla-
Katakomben sind mit ca. 17 km 
die größten Roms. Die Christen 
trafen sich in diesen Katakomben, 
um an den Märtyrergräbern Mes-
sen abzuhalten und auch um das 
Abendmahl zu feiern. Kühl war es un-
ten. Die im 1. und 2. Jhd. angelegten 
und in mehreren Etagen in den Tuff-
stein getriebenen Grabnischen waren 
unterschiedlicher Größe. Viele, sich 
kreuzende Gänge; gefährlich, sich von 
einer Gruppe zu entfernen. Viele Fres-
ken, manche verblasst, manche noch 
sehr frisch wirkend mit christlichen und 
weltlichen Motiven. Es wurde dort 
auch eine unterirdische Basilika (die 
einzige Roms) gebaut, die als Pilger-
stätte diente und erst im 19. Jhd. wie-
derentdeckt wurde.       Rosemarie Hradilak 

05.05.2015: Es wird wieder einer der 
schönen, sonnigen Tage in Rom. Gegen 
8.45 Uhr fahren wir mit dem Bus hin-
unter in die Stadt ς am Vatikan und der 
Engelsburg vorbei zur Villa Giulia (Viale 
delle Belle Arti). Erbaut wurde sie 1551 
bis 1553 für Papst Julius III. von Vigno-
ƭŀΣ ŀƴƎŜƭŜƎǘ ƛƴ ŘŜǊ !Ǌǘ ŜƛƴŜǊ ±ƛƭƭŀ α{ǳb-
ǳǊōŀƴŀάΦ 9ƛƴŜ ȊǿŜƛǎǘǀŎƪƛƎŜ CŀǎǎŀŘŜΣ 
dahinter zwei Innenhöfe (Grundriss 
eine Kombination von Rechteck und 
Halbkreis). Seit 1880 befindet sich in 

dieser Villa das gleichnamige Etrus-
kermuseum. Die Etrusker kamen um 
1000 v. Chr. aus dem vorderasiatischen 
Raum. Vieles von dem, was über die 
sagenumwobenen Etrusker bekannt 
ist, wurde aus ihrer Grabkunst abgelei-
tet. Halb aufgerichtet, freundlich und 
entspannt ς das anmutige Paar des 
Ehepaar-Sarkophags zählt zu den 
schönsten Kunstwerken der Etrusker. 
Auch aus Metall wurden echte Kunst-
werke gefertigt, wie die Kosmetikkof-
fer mit Figuren und der sehr filigrane 
Goldschmuck.  
Weiter geht unsere Fahrt im Bus in 
Rom zum Hügel des Aventin. Auf den 
Grundmauern einer wahrscheinlich im 
Haus der römischen Matrone Sabina 
gelegenen antiken Titularkirche errich-
tete Petrus von Illyrien 425-432 die 

heutige Pfeilerkirche. Die im Jahre 432 
entstandene zweiflügelige Tür ist die 
älteste Holztür aus Zedernholz mit 
Bildschnitzereien der christlichen 
Kunst. 18 der 28 Bildtafeln haben sich 
erhalten, darunter die älteste bewahr-
te Kreuzigungsdarstellung der gesam-
ten Kunstgeschichte. 
Weiter geht es nur wenige Meter zur 
Piazza Cavalieri di Malta mit dem be-
rühmten Blick durch das Schlüsselloch 
des Portals zum Park (Blick direkt auf 
die Peterskuppel). Wieder ein paar 
hundert Meter mit dem Bus und schon 
sind wir am A-katholischen Friedhof 
(also nicht-katholischen Friedhof) an 
der Cestius-Pyramide. Der Volkstribun 
Cestius ließ sich 11 v. Chr. auf dem 
Friedhof an der Straße nach Ostia die 
Pyramide als Grabmal setzen. Die Py-
ramide liegt heute etwa 4 m unter dem 
Gelände im Erdboden. Die Grabkam-
mer von 6 x 4 m, herrlich ausgemalt, ist 
leider nicht zu besichtigen. Auf dem 
Friedhof begraben ist auch Goethes 
Sohn August. Weitere bedeutende 

Persönlichkeiten evangelischen Glau-
bens liegen hier begraben.  
Nach der Mittagspause in kleinen Bist-
ros in der Nähe fahren wir weiter in die 
Stadt. Das Ghetto, das älteste der Welt 
(hier entstand der heute gebräuchliche 
Begriff Ghetto). Bis 1870 wurde hier 
nach dem Ritus aus dem Tempel von 
Jerusalem, also über 2000 Jahre, ge-
predigt. 1870 wurde das Ghetto aufge-
löst.  
Das Teatro di Marcello wurde von 
Augustus 17-13 v. Chr. errichtet. Im 
Mittelalter als Festung und Wohnbau 
benutzt, wurde es 1926 von den An-
bauten befreit, so dass es heute wieder 
als ein Bau zu sehen ist. Es erinnert an 
das Kolosseum, natürlich viel kleiner, 
aber auch älter als der große Bau.  
Über den Tiber, die Tiberinsel (hier 

stehen zwei alte Krankenhäuser, 
mehr Spitäler), kommen wir in die 
Altstadt und den Ponte Cestio. 
Hier tauchen wir jetzt ein in das 
Leben von Rom. Viele enge, klei-
ne Gassen, Bistros, Geschäfte. 
Man sitzt vor den Läden. Traste-
vere ist das Viertel der armen 
Leute. Heute gehört dieses Viertel 
vorwiegend der Jugend und na-
türlich den Touristen, die das 
wahre Rom suchen. 
San Maria in Trastevere ist die 
älteste Marienkirche Roms und 
geht auf einen Ursprungsbau des 

3./4. Jhd. zurück, der in der Mitte des 
12. Jhd. seine heutige Gestalt einer 
saalartigen altchristlichen Basilika er-
hält. Bemerkenswert die verschiede-
nen antiken Säulen und eine vergolde-
te Decke von Domenicchino.  
Überall herrscht geschäftiges Treiben. 
Auf dem Blumenmarkt ς Campo dei 
Fiori ς wird schon zusammengepackt. 
Im Mittelpunkt dieser ehemaligen 
Hinrichtungsstätte steht als Mahnung 
und zum Gedenken Giordano Bruno.  
Die Piazza Navona ist der volkstüm-
lichste Platz der Stadt an der Stelle des 
antiken Domitian-Stadions (1. Jhd.). Im 
17. Jhd. wurde von Bernini der Brun-
nen der vier Erdteile (Australien war 
noch nicht entdeckt) errichtet.  
Leider wird es schon etwas dunkel, 
unser Bus nimmt uns wieder auf und 
nach einem schönen Tag mit vielen 
Eindrücken fahren wir wieder ins Ho-
tel. Ob das Essen heute etwas ge-
schmackvoller und abwechslungsrei-
cher ist??                      Margot u. Axel Ballhause 
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06.05.2015: Heute ist Papstaudienz in 
Rom und die Straßen sind noch ver-
stopfter als an den anderen Tagen. 
Trotzdem bringt uns unser Fahrer Uwe 
wohlbehalten durch den Verkehr und 
der Tag beginnt mit einer Umrundung 

des 80 Hektar großen Areals der Villa 
Borghese. Die Sonne brennt, der Him-
mel ist blau, es duftet nach Blüten und 
wir erwarten heute nahezu 30 Grad. 
Wie schon Johann Wolfgang Goethe 
1786 ziehen wir durch die Porta Flami-
nia (Stadttor), über die Piazza del Po-
polo, vorbei an der Kirche Santa Maria 
del Popolo, wo schon Luther weilte, zur 
Via del Corso Nr. 18, zur Casa di Goe-
the. In den Räumen wohnte Goethe 
von 1786 bis 1788 bei seinem Maler-
freund Johann Heinrich Wilhelm Tisch-
bein. Man findet heute Bücher, Briefe 
und Zeichnungen zur Italienreise des 
Dichters, der die Dauerausstellung des 
Museums gewidmet ist. Die Sonder-
ausstellungen und Veranstaltungen 
beschäftigen sich mit dem Thema Ita-
lienreise gestern und heute und mit 
dem deutsch-italienischen Kulturaus-
tausch. 
Nach einem Bummel auf der berühm-
ten Einkaufsstraße Roms erreichen wir 
die Spanische Treppe, deren buntes 
Treiben sich jeder selbst erobern kann. 
Ein Tenor schmettert berühmte Arien 
über den Platz. Die meisten steigen die 
Spanische Treppe zu Fuß empor, wem 
es schwerfällt, der nimmt den Fahr-
stuhl. Oben angekommen werden wir 
mit einem herrlichen Blick über den 
Platz belohnt und nur wenige Schritte 
sind es bis zur Villa Medici. Einst vom 
römischen Feldherrn Lucullus erbaut, 
kam sie im 16. Jahrhundert in den 
Besitz des Kardinal Medici und über 
Napoleon in den Besitz Frankreichs. Sie 
beherbergt heute die französische 
Kunstakademie und man kann sie erst 
seit wenigen Jahren besichtigen. Von 

hier oben hat man einen fantastischen 
Ausblick über die Stadt. Die Führung 
durch die ausgedehnten Gartenanla-
gen der Villa, gegliedert in einen Park, 
mit alten Steineichen als Schattende-
cke, formale Gärten und geheime Gär-

ten sowie das an die 
Aurelianische Stadtmau-
ŜǊ ŀƴƎǊŜƴȊŜƴŘŜ αtǊƛǾa-
tissimo des Kardiƴŀƭǎά 
beeindruckten uns sehr. 
Wieder ist unser Fahrer 
Uwe pünktlich am verab-
redeten Zeitpunkt. Wie 
schafft er es nur immer 
wieder, einen Parkplatz 
zu finden? Und so geht 
es nach der Mittagspau-
se zum nächsten Höhe-
punkt, der Villa Borghese. 

Die Villa mit ihren großen Parkanlagen 
war früher der Sommersitz des 
borghesischen Fürstengeschlechts. Die 
Galleria Borghese, schon immer zur 
Aufnahme von Kunstschätzen konzi-
piert, zählt zu den bekanntesten und 
wertvollsten Kunstsammlungen der 
Welt. Kardinal Scipione Caffarelli, ein 
Neffe von Papst Borghese (Paul V.), 
legte in diese Sammlung seine ganze 
Energie. Sie beherbergt Werke von 
Caravaggio, Berni-
ni, Rubens, Le-
onardo da Vinci, 
Raffael, Lucas 
Cranach der Ältere, 
Bronzino und Tizi-
an. Erschöpft, 
verschwitzt, aber 
voller Bewunde-
rung über die dar-
gebotenen Kunst-
werke, die uns 
unsere Reiseleite-
rin in beeindru-
ckender Weise 
nahe bringen 
konnte, geht es 
zurück ins Hotel. 
Caudia-Angela u. Gott-
fried Stabel 

07.05.2015: 
Zwei Themen-
kreise bestimmten den Tag: Kunst und 
Religion ς die Vatikanstadt (der Name 
des römischen Hügels mons vaticanus, 
wo sich der Legende nach das Grab des 
vermutlich 64 gekreuzigten Apostels 
Petrus befindet, wurde später auf den 
gesamten päpstlichen Bereich  über-
tragen). Es sollte nicht nur wegen der 

Wärme ein anstrengender Tag werden, 
auch die Fülle dessen, was der Tages-
plan vorsah, erforderte ständige Auf-
merksamkeit, um die Tragweite des 
Gesehenen ermessen zu können. Es 
begann turbulent, denn Busfahrer Uwe 
musste pausieren, stand uns also nicht 
zur Verfügung; wir benutzten die Met-
ro und lernten Rom aus einer neuen 
Perspektive kennen. Kerstin Thiel-
Longhini erwartete die Gruppe bereits 
am Ausgang der Metro-Station und 
führte sie zur neuen Eingangshalle der 
Vatikanischen Museen, einem monu-
mentalen Prachtbau, der anlässlich des 
Heiligen Jahres 2000 errichtet wurde; 
die zahlreichen Servicestationen haben 
hier ihren Platz, antike und moderne 
Kunstwerke stimmen auf Kommendes 
ein.  
Vatikanstadt ist mit einer Fläche von 
0,44 km² der kleinste Staat der Welt, 
pflegt aber mit etwa 180 Staaten dip-
lomatische Beziehungen; für die knapp 
1000 Bewohner gibt es einen Super-
markt, einige Tankstellen, ein Postamt, 
eine Apotheke, eigene Euro-Münzen. 
Unser Tagesprogramm begann mit 
einem Rundgang durch die Vatikani-
schen Gärten, Orte der Ruhe und Be-
sinnlichkeit, denn nur wenige geführte 

Gruppen haben 
jeweils am Vormit-
tag Zutritt. Das 
milde Klima und die 
Kunst der Gärtner 
haben hier in Jahr-
hunderten ein Pa-
radies aus Zedern, 
Zypressen, Pinien, 
Palmen und Steinei-
chen geschaffen, 
aufgelockert durch 
weite Rasenflächen, 
prachtvolle The-
mengärten, zahlrei-
che Brunnen, meh-
rere Kirchen und 
auch Gebäude, die 
für Verwaltungsauf-
gaben der Vatikan-
stadt genutzt wer-
den. Zunächst führ-

te unser Spazierweg zu einem Frag-
ment aus der ehemaligen Berliner 
Mauer, 1994 ein Geschenk für Papst 
Johannes Paul II. als Dank für sein Mit-
wirken am Zustandekommen der deut-
schen Einheit. Verwiesen wurde auf 
das abgelegene Frauenkloster Mater 
Ecclesiae, 1994 von Johannes Paul II. 
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geweiht und nun auch Alterssitz von 
Benedikt XVI. Der mächtige Adlerbrun-
nen mit seiner Wasserkaskade beein-
druckte ebenso wie der Italienische 
Garten mit den geometrisch angeord-
neten Wegen und Grünflächen, einge-
fasst von akkurat geschnittenen He-
cken und kugelförmigen Buchsbäu-
men; in den Palmen am Rande des 
Gartens haben sich durch günstige 
Umweltbedingungen exotische 
Mönchspapageien angesiedelt, die das 
in den Gärten geltende Gebot der Stille 
missachteten und laut krakeelend 
umherflogen. Wir sahen außerdem: 
den Turm der Winde, errichtet 1578-
1580. Papst Gregor XIII. nutzte ihn für 
astronomische Beobachtungen zur 
Kalenderreform; das ehemalige Som-
merschlösschen mit seiner reliefver-
zierten Fassade, die Casina Pio IV. (jetzt 
Sitz der Päpstlichen Akademie der 
Wissenschaften) und das Nymphäum; 
den wunderschönen Steingarten, der 
mit subtropischen Pflanzen und Kak-
teen einen Hang befestigen hilft; das 
im toskanischen Stil gebaute Haus des 
Chefgärtners; die Casa Santa Marta 
(Dauerwohnsitz von Papst Franziskus); 
den Hubschrauberlandeplatz; den 
Johannesturm und in dessen Nähe 
Olivenbäume, die Stämme knorrig und 
verkrüppelt, die Kronen dagegen in 
üppigem Grün; auf einer Rasenfläche 
waren von südamerikanischen Künst-
lern Installationen aus Altmaterialien 
aufgestellt, sie wirkten in dieser Um-
gebung ebenso befremdlich wie eine 
Nachbildung der Grotte von Lourdes. 
Immer erneut überraschten auch reiz-
volle Durchblicke auf entferntere Gar-
tenpartien, auf voll erblühte Rosenbee-
te und -spaliere oder auf die Kuppel 
der Peterskirche. Ein Gang durch den 
schattigen Englischen Garten beendete 
den Vormittag.  
Der Nachmittag gehörte der Sixtini-
schen Kapelle (1475-1483 im Auftrag 
von Papst Sixtus IV. errichtet) und dem 
Petersdom. Eine Einführung in die 
wichtigsten Bildinhalte der Freskenaus-
stattung der Sixtina vermittelte uns 
außerhalb der Kapelle ein elektronisch 
gesteuerter Projektor: Die Wandge-
mälde mit Begebenheiten aus dem 
Leben von Mose und Jesu schufen die 
berühmtesten Künstler jener Zeit wie 
Botticelli, Perugino, Ghirlandaio, Piero 
di Cosimo. Papst Julius II. ließ später 
die ursprüngliche Ausmalung des Ton-
nengewölbes mit einem Sternenhim-

mel entfernen und verpflichtete Mi-
chelangelo zu einer Neugestaltung. 
1508-1512 entstanden die Szenen aus 
der Genesis über die Erschaffung der 
Welt und der Menschen, über den 
Sündenfall und seine Folgen, über 
Propheten und Sybillen. Ausgestattet 
mit diesem Wissen schoben wir uns 
mit vielen anderen Besuchern durch 
Höfe und Gänge, verloren zeitweise 
den Kontakt zueinander und fanden 
uns doch in der Kapelle wieder zu-
sammen. Der Eindruck war überwälti-
gend, obgleich das Gedränge der vielen 
gleichzeitigen Besucher ziemlich groß 
war. Die Anstrengung, die es Mi-
chelangelo gekostet haben mag, auf 
einem Gerüst in fast 
20 m Höhe auf dem 
Rücken liegend, die 
riesige Fläche nach 
seinen Ideen zu 
gestalten, kann man 
kaum ahnen. Und 
wie hat der Auf-
traggeber beim 
Betrachten des 
Gesamtwerks wohl 
reagiert? War er gar 
erschrocken ange-
sichts der kraftvol-
len, an der Antike 
orientierten Körper 
und ihrer Farbig-
keit? Leider war uns 
nur eine begrenzte 
Zeit zum Schauen 
gegeben, denn immer neue Gruppen 
drängten in den Raum, so dass den 
Wandfresken nur wenig Aufmerksam-
keit zuteil wurde. 
Der Wechsel in die Kirche San Pietro 
mit seinem unermesslich reichen Figu-
renwerk schloss sich an. Schon Kaiser 
Konstantin hatte 324 über der vermu-
teten Begräbnisstätte des Apostels 
Petrus eine Grabeskirche errichten 
lassen, die ab 1506 durch einen Neu-
bau ersetzt werden sollte; die Entwürfe 
stammen von Künstlern der Hochre-
naissance u. a. von Bramante und Raf-
fael, Michelangelo konstruierte das 
Tragwerk der gewaltigen Kuppel, die 
sich genau über dem vermuteten Pet-
rusgrab wölbt. 1626 konnte einer der 
größten Sakralbauten der Welt ge-
weiht werden. Hier sahen wir nun auch 
die vollendeten Werke des Barock-
künstlers Bernini, die uns schon durch 
Zeichnungen von der gemeinsam be-
suchten Ausstellung in Leipzig (im Ja-

nuar dieses Jahres) bekannt waren: 
den Hochaltarbaldachin über dem 
Grab Petri und die Cathedra Petri, eine 
reichverzierte Bronzehülle für den 
Holzstuhl, der lange Zeit als Lehrstuhl 
des Apostels galt. Erklärt wurden auch 
viele der zahlreichen Heiligenfiguren in 
den Wandnischen, häufige Erläuterun-
gen von Strukturen des katholischen 
Glaubens waren dabei unerlässlich. 
Besonders erwähnt wurde auch die 
Bronzestatue des Petrus, die schon in 
der Vorgängerbasilika verehrt wurde; 
der rechte Fuß ist blankgescheuert von 
den vielen Berührungen, die Glück 
bringen sollen. Ergreifender Höhe-
punkt des Rundgangs durch den Dom 

war jedoch zweifellos 
die durch Panzerglas 
geschützte Pietà, 
jene Marmorgruppe, 
die Michelangelo im 
Alter von 25 Jahren 
geschaffen hat. Nach 
Verlassen der Peters-
kirche war noch ein-
mal ein Meisterwerk 
Berninis zu bewun-
dern: die gewaltige 
Piazza San Pietro mit 
ihren Kolonaden, den 
Heiligenfiguren, den 
Brunnen. Hier endete 
unser gemeinsam 
verbrachter Tag, es 
blieb noch Zeit für 
eigene Erkundungen. 

Dr. Edith und Dr. Horst Nahler 

08.05.2015: Heute entfliehen wir der 
heißen Stadt ς so wie es in den Zeiten 
der römischen Klassik bereits die Kai-
ser, Dichter, Künstler und die Angehö-
rigen der obersten Gesellschaftsschich-
ten taten. Wir fahren in die Tiburtini-
schen, bzw. Albaner Berge, ca. 50 km 
von Rom entfernt, nach Tivoli und 
suchen dort die Frische und Kühle 
sowie die Schönheit der Berge. Hier 
hatten z.B. Brutus (Caesars Mörder), 
Kaiser Trajan, die Dichter Catull und 
Horaz ihre Villen und Parke ς später 
ŀǳŎƘ ŘƛŜ CŀƳƛƭƛŜ ŘΨ9ǎǘŜΦ ²ŀǎǎŜǊŦŅƭƭŜΣ 
gespeist u.a. vom Fluss Aniene, Schwe-
felquellen, Berge und Täler, eine dichte 
Bewaldung mit Wild und anderen Vor-
zügen zeichneten die Region aus. Die 
±ƛƭƭŀ ŘΨ9ǎǘŜ ŀƭǎ tŀƭŀǎǘ ǳƴŘ ƛƘǊŜ DŅǊǘŜƴ 
sind aus einem Benediktinerkloster 
hervorgegangen. Bereits im 14. Jhd. 
wurde daraus ein Gouverneurs-Palast 
und 1550 ließ der Kardinal und Gou-
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ǾŜǊƴŜǳǊ LǇǇƻƭƛǘƻ ŘΨ9ǎǘŜ Řŀǎ DŜōŅude 
durch den Künstler Pirro Ligoro um- 
und neugestalten. Damit erfolgte auch 
die Erweiterung und Neugestaltung 
ŘŜǎ α²ŀǎǎŜrƎŀǊǘŜƴǎάΦ Heute gehört die 
Gesamtanlage zum Weltkulturerbe. 
Das Gebäude wurde in der 2. Hälfte 
des 16. Jhd. durch die Künstler- und 
Maler-Familie Zuccari im Stil der römi-
schen Schule ausgemalt, insbesondere 
Řŀǎ α!ǇǇŀrtement nobiƭŜάΣ ŘŜǊ Wohn-
bereich des Kardinals. Dieses ist dem 
Wassergarten zugewandt und gewähr-
leistet ne-
ben der 
herrlichen 
Aussicht 
auf die 
Wasser-
spiele auch 
eine Küh-
lung durch 
die spru-
delnden 
Anlagen. 
Wir durch-
wandern 
die künstlerisch und ingenieurtech-
nisch beeindruckenden Wassergärten 
am Hang zwischen Palast und den 
Fischteichen in der Talsohle. Für einige 
aus der Gruppe, die nicht mehr so gut 
zu Fuß sind, hat unsere Reiseleiterin 
ein mehrsitziges Elektromobil organi-
siert, mit dem diese durch den Park 
kutschiert werden. Zunächst formieren 
ǿƛǊ ǳƴǎ ȊǳƳ αDǊǳǇǇŜƴ-Gesamt-Cƻǘƻά 
um die Fontana Ovata, einem der 
schönsten Brunnen hier, der auch von 
Pirro Ligoro geschaffen wurde. Die 
Nymphen gestaltete Giambattista Della 
Porta. In der Mitte ist eine Tiburtini-
sche Sibylle dargestellt und eine Figur 
des Dichterrosses Pegasus krönt die 
Komposition, unter der wir uns ver-
sammeln. Der weitere Weg führt die 
Gruppe weiter zu der ehemaligen gro-
ßen Wasserorgel mit dem Brunnen 
αCƻƴǘŀƴŀ ŘŜƭƭΨƻǊƎŀƴƻ ƛŘǊŀǳƭƛŎƻά Ƴƛǘ 
einer großen Schauwand. Zu sehen 
sind u.a. Statuen, Orpheus und Apoll 
darstellend, begleitet von Karyatiden 
und Telamonen (weibliche und männli-
che Figuren als Gebälkstützen). Ange-
nehme Kühle empfängt uns in der 
Grotte (Teil des Nymphoneums) in der 
auch im Sommer 20 Grad und weniger 
herrschen. Aus dieser Höhe stürzen in 
breitem Schwall Wasserfall-Massen in 
die Tiefe. Sie symbolisieren mit ihrem 
Tosen, Stäuben und Spritzen die Sint-

flut. Auf- und abschwellende Fontänen 
verstärken ς zugleich chaotisch und 
schön ς das Getöse und vermitteln 
allen Sinnen den Eindruck von Urge-
walten. Indes schweift der Blick aus der 
Höhe der Plattform in den Talgrund 
und auf den Hang zur Villa. Drei hinter-
einander gruppierte Fischteiche ziehen 
sich längs bis an den Rand der langen 
Anlage, während große Zypressen-
Gruppen und andere Ziergehölze den 
IŀƴƎ αƘƛƴŀǳŦ ƪƭŜtǘŜǊƴάΣ ŘǳǊŎhbrochen 
von Fontänen- und Brunnenketten. Wir 

steigen 
über Trep-
pen, Ram-
pen und 
mäandern-

de Wege 
hinab zu 
den Tei-
chen. Im-
mer wieder 
hinauf und 

zurück 
blickend, 
umgeben 

von Geräuschen der stürzenden Was-
sermassen und den Düften der Blüten. 
Bald erreichen wir die große Querach-
se, die vom unteren talseitigen Eingang 
hinauf zur Villa steigt und die vielfälti-
gen Wasserspiele kreuzt. Unweit davon 
ōŜƎǊǸǖǘ ǳƴǎ ŘƛŜ ƎǊƻǖŜ {ǘŀǘǳŜ ŘŜǊ α5ƛa-
ƴŜ Ǿƻƴ 9ǇƘŜǎǳǎάΦ {ƛŜ ƛǎǘ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ ǾƛŜl-
gliedriƎŜƴ αYŜǘǘŜά ŀǳǎ {ǘƛŜǊƘƻŘŜƴ ōe-
hängt dargestellt ς einem starken 
Symbol der Fruchtbarkeit. Wenig spä-
ter haben wir das Ende des Wassergar-
tens erreicht und schauen in die weite 
Ebene, die sich in Richtung Rom zieht. 
Bei klarem Wetter soll sogar St. Peter 
erkennbar sein ς immerhin über 50 km 
entfernt. Der weitere Weg steigt wie-
der in Richtung Villa an und wir errei-
chen die Terrasse der 100 Brunnen, die 
den Garten fast in seiner vollen Länge 
ŘǳǊŎƘȊƛŜƘǘΦ 5ƛŜǎŜǊ α±ƛŀƭŜ ŘŜƭƭŜ /Ŝƴǘƻ 
CƻƴǘŀƴŜά ǎȅƳōƻƭƛǎƛŜǊǘ ŘƛŜ ŘǊŜƛ IŀǳǇt-
aquädukte, die einst Rom mit Frisch-
wasser aus den Bergen versorgten. Die 
mit Moos bewachsenen 100 Fontänen 
sprudeln und speien ihre Wasser, 
zwischen dem WaǇǇŜƴŀŘƭŜǊ ŘŜǊ ŘΨ9ǎǘŜ 
und anderen Wappenschilden hervor-
brechend, in die Ablaufrinnen. Ein 
großartiges Bild, denn in den Wasser-
strahlen bricht sich perlend und als 
Regenbogen das Sonnenlicht. Der 
scheinbar unendliche Wasserzufluss 
wird aus dem zu einem See aufgestau-

ten Fluss Aniene, der als Tunnel am 
Fuß der Villa dem Garten zugeführt 
wird, gespeist. Das permanente Plät-
schern, Rauschen und Murmeln der 
Fontänen und Bäche soll es früher den 
hier anwesenden klerikalen und politi-
schen Würdenträgern ermöglicht ha-
ben, im vertraulichen Gespräch wäh-
rend des Promenierens unbelauscht 
Delikates miteinander zu bereden. In 
der Villa waren natürlich zu allen Zei-
ten Künstler zugegen ς so auch 1867 
mehrfach Franz Liszt als Gast des Kar-
dinals Gustav Adolf von Hohenlohe. 
Hier empfing er die Impulse zu seinen 
drei KlaǾƛŜǊǎǘǸŎƪŜƴ α[Ŝǎ ƧŜǳȄ ŘΨŜŀǳȄ Ł 
ƭŀ ±ƛƭƭŀ ŘΨ9ǎǘŜά ǎƻǿƛŜ н ¢ƘǊŜƴƻŘƛŜƴ 
α!ǳȄ /ȅpǊŜǎ ŘŜ ƭŀ ±ƛƭƭŀ ŘΨ9ǎǘŜάΦ 5ƛŜ 
Kardinäle praktizierten hier auch ein 
Macht und Einfluss sicherndes Bil-
ŘǳƴƎǎǎȅǎǘŜƳΣ ƛƴŘŜƳ ŀǳǎ αƴƛŜŘŜǊŜƴά 
Schichten des Volkes besonders Begab-
te dem Kardinal zur Erziehung und 
Förderung empfohlen wurden, die 
dann in der Villa bis zur eigenständigen 
Reife mit der Aussicht auf Positionen in 
Kirche und Staat herangebildet und 
praktisch dem Kardinal zur dankbaren 
Verbundenheit verpflichtet blieben. Es 
fiel uns sichtlich schwer, diesen kühlen 
Ort und das gärtnerische Kunstwerk zu 
verlassen ς aber das Tagesprogramm 
erforderte die Weiterreise mit dem Bus 
durch die Albaner Berge zum Castell 
Gandolfo. In den Bergen existieren 
weitere Villen und Parkanlagen aus der 
klassischen Periode Roms. Diese sind 
aber überwiegend im Besitz von Stif-
tungen, Konzernen oder auch Universi-
täten. Wir pasǎƛŜǊŜƴ ŘŜƴ hǊǘ αRocca di 
tŀǇŀάΣ ǿƻ ǳΦŀΦ [ǳƛǎŜ-Marie Rinser lan-
ge Zeit lebte. Bald taucht am Horizont 
ŘŜǊ αaƻƴǘŜ /ŀǾƻά ŀǳŦΣ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ²ŀƭŘ 
aus großen Antennen auf seiner 949 m 
ƘƻƘŜƴ {ǇƛǘȊŜ αōŜǇŦƭŀƴȊǘάΦ 5ƛŜ hǊǘŜ ŘƛŜ 
wir durchfahren, sind überwiegend 
α{ŎƘƭŀŦǎǘŅŘǘŜάΣ denn die Einwohner 
pendeln in das ca. 50 km nahe Rom 
aus, um dort ihrer Arbeit nachzugehen. 
Im Umland von Rom wohnen etwa 5 
Millionen Menschen. Schließlich errei-
chen wir nach einer wunderbaren 
Fahrt das Gebiet um den See und den 
Ort Castell Gandolfo. Das 426 m über 
dem Albaner See gelegene Castell 
befindet sich an der Stelle der histori-
schen Stadt Alba Longa. Über den Rui-
nen der Domitian-Villa errichtete im 
12. Jhd. die Genueser Familie Gandolfo 
ein Castell. 1596 kam es in päpstlichen 
Besitz. Der See ist in einem vulkani-

±ƛƭƭŀ ŘΩ9ǎǘŜΥ 5LDL¢-Reisegruppe 
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schen Krater entstanden, ist bis zu 170 
m tief und wird von unterirdischen 
Quellen gespeist. Kaiser Domitian ließ 
die Sommer-Villa im Jahr 100 errich-
ten. Unter anderem wurden auf dem 
See Schiffsschlachten als Schauspiel 
aufgeführt. Wir steigen zu dem auf 
einem Bergrücken liegenden Castell, 
dem Sommersitz des Papstes, der je-
doch derzeit verwaist ist, denn Papst 
Franziskus lehnt es ab, privilegiert 
hierher der römischen Hitze zu entflie-
hen. Auf dem Hauptplatz wird ein Caffè 
genommen, den man mit Milch von 
päpstlichen Kühen aufwerten kann 
(tatsächlich wird im Tetra-Pack solche 
so ausgewiesene Papst-Milch angebo-
ten). Man könnte also derzeitig nach 
Anmeldung die Päpstlichen Gärten 
besuchen. Papst Gregor XIII. ließ eine 
Sternwarte errichten und in jüngster 
Zeit (1959) wurde auf dem Gelände 
eine Audienzhalle für 8000 Personen 
erbaut. Im 2. Weltkrieg gewährte der 
Vatikan vielen Flüchtlingen ς darunter 
auch zahlreichen Juden ς hier Schutz 
und Asyl. Trotzdem geriet das Castell in 
die Frontlinie, wurde bombardiert und 
verlor viele Kunstschätze. Heute ς am 
Tag unserer Niederschrift, Anfang Sep-
tember ς kommt uns natürlich ein 
naheliegender und doch abwegiger 
Gedanke: könnte der Vatikan nicht 
erneut und jetzt den Flüchtlingen aus 
Syrien und anderen Ländern, die um 
ihr Überleben bangen, in diesen zur 
Zeit ungenutzten Gebäuden und Anla-
gen Unterschlupf und zeitweilige Si-
cherheit bieten?  
Dieser voller bleibender Erinnerungen 
reiche Tag geht schließlich mit dem 
Besuch ŘŜǎ αYƭƻǎǘŜǊǎ ŘŜǎ IŜƛƭƛƎŜƴ bƛƭƻά 
in Grottaferrata mit einem letzten 
Programmpunkt zu Ende. 1004 wurde 
es von dem Basilianer Mönch Nilos, der 
aus dem Süden Italiens zugewandert 
war, gegründet. Der Orden der Basilia-
ner feiert den Gottesdienst nach grie-
chisch-katholischem Ritus. Im 15. Jhd. 
veranlassten aufsichtführende Kardinä-
le den Umbau des Klosters zur heuti-
gen wehrhaften Gestalt. Mittelpunkt 
der festungsähnlichen Anlage vom 
Anfang des 14. Jhd. ist die Basilika St. 
Maria (1025) mit ihrem romanischem 
Campanile. Beim Bau des Klosters 
wurden Bauteile aus vorhergehenden 
römischen Bauten verwendet ς so im 

Nartex marmorne Portalumrandungen 
mit prächtigen Reliefs und auch höl-
zerne Türflügel mit Intarsien. Hier am 
Kloster verabschiedeten wir uns auch 
mit einer kleinen Dankesrede und 
Gastgeschenken von der sehr kompe-
tenten Reiseleiterin Kerstin Thiel-
Lunghini, die in den acht Tagen unsere 
Programmwünsche in vollem Umfang 
erfüllt hatte. Lieselot-

te und Wolfgang Schmidt 

09./10.5.2015: Herr 
Schmidt ist erlöst, 
als er die noch feh-
lenden zwei elekt-
ronischen Schlüssel 
der Rezeption über-
geben kann. Wir 
besteigen den Bus, 
es heißt Abschied 
nehmen. Es besteht 
der Wunsch, auf der 
Rückfahrt noch 
Einkäufe wie Wein, 
Käse, Schinken, 
Salami u.a. zu erle-
digen. Dann 
herrscht Schweigen 
und alle Mitfahren-
den genießen die Landschaft. Gegen 
10.45 Uhr verlassen wir Umbrien und 
kommen in die Toskana. Mit Erreichen 
des Gebietes Chianti gegen 12.15 Uhr 
sind wir auf der Höhe von Florenz und 
überqueren den Arno. Wir müssen 
durch die Tunnelkette und erleben bei 
Barberino die Apenninlandschaft. 
Durch den Wolkenhimmel und den 
Wechsel von Sonne beschienenen und 
dunklen Bereichen gewinnt die herrli-
che Landschaft an Tiefe. Robinien sind 
links und rechts der Autobahn zu sehen 
ǳƴŘ IŜǊǊ {ŎƘƳƛŘǘ ƳŜƛƴǘΣ αŘƛŜǎŜƴ 5ǳŦǘ 
wahrzunehmen oder kommt dieser 
vielleicht doch eher von den Würst-
ŎƘŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ tŀǳǎŜάΚ ±ƻǊōŜƛ ŀƴ wƻƴŎo-
bilaccio fahren wir über die Hochstraße 
in Richtung Bologna und erreichen 
unseren Rastplatz gegen 13.10 Uhr 
(Würstchen, Getränke, Sekt, Kaffee). 
²ŜǊ Ƙŀǘ ƴǳǊ ŘŜƴ {ǇǊǳŎƘ ƎŜǇǊŅƎǘΥ αIŀǎǘ 
Du Bockwurst in der Blutbahn, bist du 
ǎŜȄȅ ǿƛŜ Ŝƛƴ ¢ǊǳǘƘŀƘƴάΚ ²ƛǊ ŦŀƘǊŜƴ 
wieder durch lange Tunnelketten und 
erreichen gegen 14.30 Uhr die Po-
Ebene. Die Businsassen befinden sich 
derzeit im Tiefschlaf. Endlose Po-Ebene 
mit mohndurchsetzten Getreidefeldern 
und trockenen Grasflächen. Es ist 

15.30 Uhr. Nach einer kurzen Rast soll 
es weitergehen in Richtung Verona. 
Aber momento: eine Toilettenfrau 
läuft eiligst zu uns und hält eine liegen 
gebliebene Jacke in die Höhe (Frau 
Marschall freut sich). Nun liegen die 
Berge vor uns. Herr Schmidt erklärt, 
wir befinden uns im Etschtal und es ist 
ŘŜǊ α!nfang von Heimat, wenn Sie 

wissen, was ich mei-
ƴŜάΦ 9ǎ ƛǎǘ мсΦол ¦ƘǊΣ 
A 22, Abzweig Rove-
reto del Garda mit 
Ausfahrt Trento nord. 
Wir sind auf Park-
platzsuche und unser 
Kraftfahrer leistet 
Unglaubliches. Erster 

Einkaufsversuch 
misslingt. Dann rettet 
uns ein Sparmarkt, 
um Mitbringsel für 
Freunde und Ver-
wandte und natürlich 
für uns auch die ge-
nüsslichen Dinge 
noch schnell einkau-
fen zu können. 17.15 
Uhr geht die Fahrt 

weiter vorbei an Rovereto mit dem 
umfangreichsten Festungskomplex des 
Trentino dem Cast. Beseno. Die Wein-
region Marzemino. Es regnet, es könn-
ten auch Schneeflocken sein; nein es 
sind die Blüten der Robinien. 17.30 Uhr 
Ankunft im Hotel Adige. Unser Abend-
essen nehmen wir wieder in einem 
Raum mit Kellerflair ein, diesmal eine 
Etage höher. Zum Glück vertreibt uns 
die laute Musik des Duos der anderen 
Reisegruppe, so dass der Abend für 
einige auf der Terrasse mit italieni-
schem Wein und herrlichem Sonnen-
untergang ausklingt. Um 8.30 Uhr bei 
Sonnenschein und beeindruckenden 
Panoramablicken fahren wir über die 
Brennerautobahn Richtung Heimat. 
Dem Busfahrer wird von Herrn Schmidt 
der Dank der Mitreisenden ausgespro-
chen und die stimmige zwischen-
menschliche Chemie, seine Erfahrun-
gen und sein Können gelobt. Nach 
erstem Ausstieg in Thüringen Abfahrt 
Gräfenroda, erreichen wir wohlbehal-
ten planmäßig mit vielen wunderschö-
nen Reiseeindrücken Weimar und 
freuen uns auf die nächste Fahrt.  

Brunhild u. Rolf Bechstedt 
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